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Lehrer Heinz Bsdhelmes in Eu sommelt Wohnun gen

Dreituuserld t§üuser upffiBetr

eEmeffi Du€§t

oll r Schneckenorten

/ Dos gunze Kreisgebiet systemutisch durchforscht

E u b a c h. Wenn sich iler Postbote seinen recht bescti'werlichen
Weg zu der neuen schmucken Schule hoch über dem Dörfchen sucht,
dann weiß man in clem hübserhen Ort, alaß für Lehrer Heinz B a r -
t h e I m e s wieder einmal ein kleines Päckchen aus irgenrleinem
fernen Lantl gekommen ist. Aüdl über den Inhalt ist man unter-
richtet: §chneckenhäuser aus aller WeIt kommen nach Eubach, Diese
Sammlerleiilenschaft ist ein §üeckenpferal mit stark wissenschaftli-
chem ,,Akzent". §ogar ilie Schulkintler lrrofitieren rlavon, ilenn im
Unterricht mangelt es naüürlich nicht an Anschauungsmaterial.

Die Urlauber und Gäste, die jähr-
lidr ihre Ferien in der hügeligen
Umgebung des Ortes verbringen,
sind von den ,,Eingeborenen" sdrbn
oft auf den Arm genomrnen worden.
,,Bei uns wohnt der reictrste Mann
des Kreises Melsungen", prahlten
sie, ,,er besitzt zigtausend Häuser."
Ueber die Größe dieser Gebäude
sctrwiegen sie sidr natürlich aus;
denn selbst die größten dieser klei-
nen Wunderwerke der Natur kön-

I nen nur unsdreinbaren Lebewesen
Obdad gewähren.

Die schönsten und seltensten
Stücke, von denen eins gerade auf
zwei Handllächen Platz find€t, wer-
den im Glassctrrank des Werkraumes
oft bervundert. Die kleineren Häus-
chen, die man zum Teil nur unter
der Lupe erkennen kann, führen in
einem speziell eingeridrteten
Schrank ein unbeachtetes Dasein. r

- Die GrößenyerhäI1Sllse qqr ce-]
wuntleuen Wohnungen bewegen
sich zwischen 1,5 Millimeter unil
zwölf Zentimeter. Prächtexemplare l

an trizarrer Schönheit untl Größe
sind die lIäuser rler Meeres-
schnecken, die sich bis zu dreißig
Zentimetern ausclehnen.
Der Stolz von Lehrer Barthelmes

auf seine über 3000 verschiedenen
Sdrnecl<enarten ist berechtigt, denn
bei seinen zahlreichen Ausflügeo
und Exkursionen in den Kreis Mel-
sungen hat er ungezählte Stunden
seiner Freizeit geopfert.

Systematisch hat Barthemes in

dem vergangenen Jahrzehnt den
Kreis Melsungen,,alurchkämmt,,
- genauer gesagü durchsiebt -,um alle heimischen Schnecken-
&rten zu erfassen, zu registrieren
und sich ilaraus ein Gesamtbilal
zu schaffen. Mit Spaten, Schaufeln
und §ieben aller Größenortlnungen
zog der beliebte Pädagoge aus, um
auch die unsehelnbarsten Tiere zu
entcleclren.
Heute glaubt der geborene Ber-

liner, eine fast iüdrenlose Zusam-
menstellung der in Hessen vorkom-
menden Sbtrnecl<enarten zu besitzen.
Was er selbst nicht ausgegraben hat,
errvarb er auf dem Tauschwege von
anderen Moiluskenfreunden, die in
Hessen allerdings nur noct) in Wies-
baden und Unterfranken zu Hause
sind. \Mie bei' den Briefmarken-
sammlern wird auctr bei den
Schnecl<en-Liebhabern der Tausch
groß geschrieben.

Innerhalb eines internationalen
Tauschrings, dem auch Barthelmes
angehört, reisen die I{äusc}ren um
die ganze Welt. Der Eubactrer Leh-
rer steht mit Sammlern der Sdrweiz,
Ungarns, Amerikas und Frankreichi
in ständiger Verbindung. Schwierigist es dagegen, begehrte Sammel-
objekte aus der Sowjetunion zu be-
kommen. Durch seine Tauschpartner
in U.ebersee und .in vielen anderen
Ländern hat Barthemes seine Samm-
lung auch mit seltenen Schned<en-
häusern aus versdriedenen asiati-
schen Ländern, aus Jugoslawien und
Afrika ergänzen können. ws.
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§chnedrensommlung im Fernsehen
Eubach (d). Einer der becleutendsten Schnecken-

sammlet Europas, Lehrer Barthelmes, erschien
am letzten Mittwoch in der Hessenschau des
Deutschen Fernsehens mit seiner Schnecken-
sammlung und seiner Umgebung, den Schulkin-
dern und der Schuie, auf dem Bikischirm. Lehrer
Barthelmes berichtetä in dem Fernsehinterview
eingehend über sein hobb_v, das aber weit mehr,
das exakte wissenschaftliche Arbeit ist. Mit der
Kar"--a eingefangen wurde auch die Sammel-
tät* it des Lehrers und seiner Schüler. Man
konlTe unmittelbar erleben, rrie Lehrer und
Schüler Schneckenfunde in den Bergen rings um
Eubach und der Fulda machten. - Die jetzige
Sendung aus Eubach r,v-ar die dritte innerhalb
kurzer Zeit aus dem Kreis Melsungen. Das deut-
sche Fernsehen hatte bereits über die Versuchs-
anlagen der Land- und Forstwirtschaftskammer
in Verbindunq mit cler.Raiffeisenwarenzentrale
in Altmorschen und über das Korbflechterhand-
u,erk au,s Beiseförth berichtet.

Ein Sleckenpferd hesonderer ArI
Le'hrer Heinz Bqrthelmes in Eubocih sommelt seit Jqhren Scrhneckenrhüuser

E u t a c h 1e1. Wenn aer Urieftragär zur Schule hinaufstapft und in seiner Tasche
Päckchen aus den USA, Schweden, Dänemark, der Schweiz oder auch aus der Bundes-
republik trägt, auf denen steht ,An Herrn Lehrer Heinz Barthelmes", dann weiß der
Postbote in den neisten Fällen schon, was in diesen sorgsam verschnürten Paketen ist:
Schnecken. Besser gesagt, Schnedrenhäuser, denn Lehrer Barthelmes frönt durchaus
nicht der besonders in Frankreich heimischen Sitte, die Schnecken zu verzehren, son-
dern er iügt die Gehäuse seiner umiangreichen Sammlung ein. Ein Steckenpferd, das
er nicht mit vielen gemeinsam reitet.

Angefangen hat es damit, daß sich Leh- weitere Schnecken mit nadl Hause. Da
rer Barthelmes ein gebürtiger Berliner', qeht er also mit einem Sack durch den
nach dem Kriege, als er nach Eubach ver- Wald, füIlt etwas vermoderte Erde ein,
schlagen wurde, als Naturfreund damit und zu Hause wird dann gesucht, Durch
vertraut machte, was denn eigentlidr im immer feinere Siebe sdrüttet er die Erde,
I(reis Melsungen an Pflanzen und Blumeu die Lupe wird zu Hilfe genommen, und
wuchs. Die Früdrte seiner Arbeit, ein um- wenn er GlüCc hat, findet er wieder ein
fangreiches Herbarium, sdrenkte er dem paar Schnecken. die entweder in die
Naturkundemuseum in Kassel. Von den Sammlung wandern oder zum Tausctr ge'
Pflanzen aber kam er auf Schnecken. Zwar eignet sind.
wußte Barthelmes schon einiges von die- Auch Fossiliensen Lebewesen, aber so ganz qenau ver-
modrte er dodr aie eirrzeirien- Äiil" ,iät Aber nictrt nur die nt Zeit lebenden
zu bestimmen. fr wanaie ,i.h'ä;;;;ihil Schned<en erfreuen sich der Aufmerksam-
an eirre Zeitsdrrift, 1rna 

-äiesä're-r*l1"ii" teit des Lehrers, auch Fossilien werden
ihm die Bekanntschaft mit weiteren Jlesamrnelt' Diese Tiere. die vieileicht im
Schneckensammlern. Tertiär auf der Erde herumgekrochen sind,

3000 Arren ä}; 3:: 3ä'rT:'T::H"r1,;i i","ä';iJ.:
Fleißig trug der Lehrer alle in Hessen dert viel Mühe. Behutsam wird mit den

bekanntän Ätun ,,r.uÄm;,- j*;--120. Fingern der sie umgebende Sand gelöst,

Dann kam das Tauschen mit anderen immer wieder bestreicht man das dann

Freunden dieses Hohby, f,inru- ,rnO heute zum. Vorschein kommende Schned<en'

enthä1t seine Sammlu"g ;;ä-b000 Ä.tän, g"h.ause mit Lack, damit es haltbarer wird'
alte säuberlidr tatatosisill;;r;;-;.f-K;;: und endiidr hält der Sammler das Ge'

teikarren notiert, dii ;;;;;--;".*.i.uo, häuse in der Fland. Etwa 100 Arten von
um welctre Sdrned<enart är-rlä ä"1"i 1r-u1- Fossiiien hat Barthelmes bereits zusam'

delt, wer sie gefunden hat und wo sie men.

herstammen. Ein kleinesi V";;s;; ;; . Das, was sich in dem einsamen Schul-

Getd und Arbeit steckt';" äi;;;;"§;;;- haus dort über dem ort Eubach verbirgt,
lung, die mehrere hrrä;r;i;;;";--ö;- dürfte eine der srößten privaten F*rs|:
häuse umfaßt, von den'ti"r*i"",'ä"-* kensammlungen in Nordhesse!, vieileicht
kleinen Röhrchen aufbewahrt wercien, weil sogar in Hessen sein. Barthelmes kennt

sie nur etwa 1,5 rn- q.oß ,1"a, frir ro a"- jedenfalls niemand in der weiteren Umge-

nen, die 10 bis 12 z""tiääi"i'urr*u.t "n. 1""g, der üter mehr Schnecken verfügte.

Und wie es Uei einem-";;;-il-. I:]],tt die Sammlung im Kasseler Natur-

rer ist, brinst su,tr,eh"i".,,;Ii;ä",:ääiä häffT1j.",iäJ#ii,'."i"Jli:"L"o"l,Ji1'i
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es denn nicht Wunder, daß renommieiG
S_ammier aus der ganzen Bu4desrepublik
den Weg nach Eubach finden, und daß er
mit vielen Sammlern in Briefwechsel steht,
die in fernen Ländern die gleidre I.eiclen-
schaft haben.

Daß Schneckensammeln auch klingenden
Gewinn abwerfen kann, erzählt Bärthel-
mes schmunzelnd, wenngleich er bisher
nur Geld in diese Sache gesteckt hat. .Ie-
denfalls gibt es einen deutschen Sammler,
der die Wissenschait von den Schnecken
so ausgebaut hat, daß er an Hand von
Funden bestimmen kann, ob die Schichten,
aus denen diese Tiere stammen, darauf
schließen lassen, daß hier Oel gefunden
werden könnte, ein Wissen, das große
Mineralölfirmen gut honorieren.

In einem großen Schrank mit vielen Fächern
hat Heinz Barthelmes seinen Schatz un-
tergebracht: Schned(en, Schnecken und
noch einmal Schnecken (Aufn.: HN/e)

§chn e&,enhänse7 sind sein l{ohbv
Lehrer Heioz Barthelmes, EubaÖ, besitzt bereits 3000 vers&iedene Arten - Ernste wissensÖaftli&e Arbett

Eubach(d).DerreichsteMannimKreisMelsungen ist Lehrer Heinz Barthelmes in Eu-
bach. Er besitzt die Kleinigkeit von einigen hunderttausend Häusern, jawohl einige hunderttau-
send, eines immer schöner als das andere. Bei einem solchen Vermögensbestand mtißte man
aber kaum noeh Zeit lür andere BeschäItigu4gen haben, dennoch: Heinz Barthelmes hat sie.
Außer seinem Hobby Schnechen (daher die Hunderttausende von Häusern) zu sammeln, hat er
nämlich noch eine Reihe anderer Steckenpferde, wovon vor allem seine Schülei in Eubach pro-
fitieren. An der Schule wird ein vorbilillicher Werku4terricht betrieben, die Natur- und Hei.
matkunde aui dem Lehrplan groß geschrieben, und dann lst da schließlich noch die Musik zu
nennen. Lehrer Barthelmes ist vollaui ausgelastete, Freizeit gibt es für ihn nicht, und wenn
sdron einmal einige Stunden bleiben, dann besdtäitigt er sich mit seinen Häusern, eben den
Schneckenhäusern.

Erst nach dem zweiten Weltkrieg, als Lehrer
Barthelmes, gebürtiger Berliner, aus Gefangen.
schaft kam - er war im Kriege Fiieqer und des-
halb seine Leidenschaft für den Flugmodellbau in
der Schule - entdeckte er auf Wanderungen und
pflanzenkundlichen Exkursionen durch die schö.
ne Landsdraft des Kreises Melsunqen sein Herz
für die Schnecken, ein Hobby, über das mancher
ande,^ mitleidiq nur den Kopf schüttelt. Für
Lehi Barthelmes sind die Schnecken das, was
für öriten Philatelisten die Briefmarken, für an-
dere Sammler die Bierdeckei, Münzen, Bücher,
Zeitschriften oder Pflanzen sind.

REGER TAUSCHVERKEHR

In wenigen Jahren hat er es bereits auf 3000
versdriedene Arten qebradri. Die kleinsten ha.
ben eine Länqe von 15 mm, die qrößten sind
etwa 12 cm (Meeresschne&en sogar 30 cm) lang,
Die engere Heimat und das ganze Hessenland
sind für Lehrer Barthelmes längst als Fund.
plätze vö11i9 uninteressant. Aus dem Raum Alt-
morschen hat er, besonders in den Gemarkungs-
teilen mit kalkhaltigem Boden, 120 verschiedene
Arten zu Tage gefördert. Auch das qesamte FIes.
senlend: ist durch ihn erschlossen. Jetzt konzen-
triert er sich auf bestimmte Jura-Gebiete und
auf das enge Zusammenwirken mit seinen
Tausdrpartnern in zahlreichen europäischen unrl
überseeisdren Ländern.

Genau wie bei den Briefmarkens6mallsp gibt

äl auch bei den SchneckenEämrnlern elnen intea
nationalen Tausctring, innerhalb des Vereins
f ür Molluskenkunde.Seine bedeutehdstenTausch'
partner sitzen in der Sdrweiz, in Frankreich, in
Ungarn und in Amerika. Mit Ungarn ist del
Kontakt heute nicht mehr so eng wie früher.
Uber Amerika hofft Heinz Barthelmes vorallent
Schnedren aus der Sowjetunion zu erhalten, In
amerikanischen Fadrschriften finden wir seinert
Namen verzeichnet.

In einem eiqens anqefertigten Schrank mit
einer größeren Anzahl flacher Schubkästen hat
der Sammler seine wertvollen Häuser unterge"
bracht, ein kostbarer Schatz an gewissenhafter
Arbeit, an Geld und Zeit. Enqen Kontakt hält
Lehrer Barthelmes mit dem Sendrenberg-Mu-
seum in Frankfurt/Main, er ist mittelbares Mit-
ghed dei Senckenbergischen Gesellschaft in
Frankfurt, deren Museum wohl an die 90 000

.verschiedene Schnedren besitzt, Lehrer Barthel-
me-s schätzt, daß es auf der Welt etwa 300 000
veischiedene Schned<enarten gibt.

VIELE SELTENE STUCKE

Jedes seiner Schneckenhäuser wird sachqemäß
aufbewahrt und ist besdtildert, In einer umfang.
richen Kartei sind §enaue Angaben über jede
verschiedene Schneckenart zu finden, Da ist be.
stimmt die Art, der Fundort, das Alter, auf
rvelche Weise sie erworben wurde, ob selbst ge.

oder ferner an welchen an.



deren Sammler doppette Stticke abqeqeben wor.
den sind usw. Lehrer Bartheimes ist auf seinem
Gebiet eine klelne Kapazität. Schneckensamm"
ler gibt es nämlich weit, weit weniger als bei.
spieisweise Briefmarkensammler. In der näheren
Umgebung wohnen überhaupt keine Sammler,
die Nächsten sitzen in Unterfranken und im
Raum um Wiesbaden.

Die wertvolisten Stücke in Barthelmes Samm-
lung sind Schnedien aus der Tertiär-Zeit (der
älteste Abschnitt der geologischen Neuzeit, zwi.
schen Kreide und Quartär). Seltene Arten
hat er aus Afrika, Ungarn, Jugoslawien, Ame-
rika, aus den asiatischen Ländern oder vom
Meeresgrund, denn auch 250 Meeresschnecken
enthält seine Sammiung. Interessant ist natür.
licir das Sammein der Schnecken selbst. Man
muß schon einen B1ick dafür haben, wenn man
z. B. ein bis eineinhalb Millimeter große Häus.
Oen erkennen will. Wenn Heinz Barthelmes aul
Exkursion geht, dann sind seine Hauptgeräte
Schaufel, Spaten, Sädre, Kisten und nochmals
Kisten, und dann Siebe in allen möglichen
Dimensionen.

EXKURSIONEN OFT SEHR SG,HWIERIG

Der Erdboden wird zunächst an besonders
erqiebigen Plätzen bei gutem Wetter qestodren,
dann beginnt die langwierige Arbeit des Sie-
hens. Vom gr'öbsten bis zum feinsten Sieb wird
die Elde durchgeschüttelt. Die zu Tage geför-
derten Sdtnecken werden dann fein säuberlidr
gewaschen, im Bedarfsfalle mit einem Spezial.
lack versehen, um sie qeqen die äußerlichen
Einflüsse zu sichern und dann bestimmt. Das ist
der einfache Gang. Weit schwieriger qestaltet

L

sich das Sammeln lm Gestein. Oft werden Stun+
den, ja Tage gebraucht, um eine einzige
Schnecke aus einer Gesteinswand zu lösen.
Diese zeitraubende Arbeit verlohnt sidr dann
aber auch, denn in diesem Falle handelt es sich
fast ausnahmslos um alte und deshalb selteners
Schnecken.

Etwa noch lebende Tiele werden in den
Häusern, die nur in Ausnahmefällen Linksge.
winde, in der Regel aber Rechtsgewinde haben,
eingetrodmet, vorausgesetzt, es sind nur win.
zige Lebewesen. Größere Schnedren müssen
cusgekocht werden.

MOLTUSKELFORSCHUNG BEDEUTSAM
lmmer häufiger wird, wie uns der Sammler

erzähite, die Molluskelforsdrunq heute in dert
Dienst der modernen Wissenschaft und Tectrnik
gestellt. Erdölqesellschaften bestimmen sogar
schon aufqrund wissensdtaftlicher Schne*.en.
funde, ob an bestimmten Stellen vorzunehmende
Erdölbohrunqen fündig sein werden. Lehrer
Heinz Barthelmes steht erst am Anfang seiner
Laufbahn als Sdrneckensammler, wenngleidr er,
wie schon gesagt, bereits 300O verschiedene
Arten besitzt. Sein Sammeleifer ist nidrt er-
lahmt, sondern von Jahr zu Jahr gewachsen. In
dem Schuihäus in Eubach sitzt jedenfallq ein
Wissenschaftler von Format, von dem seine
Umwelt keine Ahnunq hat. Es wäre wünsdrens-
wert, wenn Lehrer Barthelmes einmal, vielleidrt
im Rahmen des Volksbildunqswerks oder der
Volkshochschule über sein Hobby, das wissen-
schaftliche Arbeit ist, berichten würde.

Dieses Prädrtexemplar seiner T Schneckensarnrnlung bereitet Lehrer
Bartheknes besonclere Freutle.
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Schnec*entauxh mit qller Welt

§chüler stellten aus
Altmorschen, 25. April (1"g). Ein schönes

Beispiei Iruchtbringender Gemeinsehafts-
arbeit gaben die Sehülerinnen und Schüler
des 4. Schufiahres und ihre Lehrer Heinz
Barthelmes mit' ihr.er Bastelausstel-
lung im Herlenhaus det Domäne. Beson-
dere Anerkennung wurde einem in Gips
modellierten Ortsreiief gezol1t. Daneben
standen zahlreiche Klebe-, Papp- und
Schnitzarbeiten, Zeiehnungen und zahireiche
Aquarien.

Etwas ganz besonders Wertvolles besitzt
die eifrige Kiasse in ihr.er einheitlich ge-
stalteten Sammlung einheimischer Mu-
scheln und Schnecken. Meeresmuscheln und
Schnecken wurden mit der Volksschule auf
Baltum ausgetauscht. Inzlvischen stehen
die kleinen besessenen Sammler auch schon
in Verbindung mit südengiischen und un-
gärischen Wissenschaltlern

Hauptlehrer Hans Fernau hatt€ ein-
gangs den Eltern die Bedeutung der guten
Zusammenarbeil: von Elternhaus und
Schtrle dargelegt.

Schulkinder in Altmorschen bauten eine wertvolle Sammlung auf
lensk), England, Schweden, USA, Mittel-
amelika, Südamerika, Philippinen, Su-
matra, Indien und Tibet. So gehört der
Sarrrmlung u. a. eine Helixschnecke aus
Tibet an, die nicht einfach zu beschaffen
war und unseren Weinbet gschnecken
ähnelt.

Schnecken- und Muschelfunde, wissen-
schaftlich ausgewertet für den Fachmann,
ergeben vielerlei Aufschluß. Die Kinder
des 4. Schuljahres entdecken neben den
Schned<en und Museheln ihrer Heimat auch
so mancherlei, an dem sie sonst vorübel'-
gingen. Sie erwarben ganz nebenbei geo-
logische und biologische Kenntnisse.

Die Aitmorscher Sammiung soll auch der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wer-
den. Dazu bedarf es aber eines geeigneten
Raurres, der bisher noch nicht zur Ver-
fügung gestellt werden konnte.

L
I

Altmorschen (rg). Eine sellen schöne und
umfangreiche Sammlung von Landschnek-
ken, Süßwassermuscheln und -sehnecken
und Meeresmuscheln haben Lehrer Heinz
Bartheimes und das von ihm Llnter-
richtete 4. Schuljahr der Volksschule Alt-
morschen in mühevoller Kleinarbeit zu-
sammengetragen. Die sammlung ist in-
zwischen auf 8000 Exemplare, die 600 Ar-
ten ang€hören, angewachsen. Davon wur-
den etwa 80 Arten in der Gemarkung Alt-
morschen selbst gefunden.

Neben einer gliten Zusammenarbeit mit
dem Natulkundemuseum Kassel, der Uni-
versität Kiei, dem Senekenbergschen MLI-
seum in Frankfurt sowie zahlreichen deLtt-
schen Privatwissenschaftlern gehen die
Verbindungen in aiie Welt. Austausch von
Schnecken und Muscheln erlolgten u. a.
mit Kleinasien, Ungarn, RußIand (Smo-
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